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FEın eılıger der Eucharıstie

OSse Endres CssR. Henne{1/Sıeg

Alphons, lebend In der Aufklärungszeıt, ist nıcht verhaftet dem Auf-
klärungsgeıist

DIe deutsche Übersetzung der VO Rey-Mérmet In TIranzösıscher Sprache
verfaßten Lebensbeschreibung des hl Iphons!, hat als Untertitel: Der He1-
lıge der Aufklärung.“ Dıieser Untertitel ist vielleicht eine elegante Formulıe-
TunNng, aber C: ist mıßverständlich Man könnte ıhn nämlıch und das ist
das Nächstliegende auffassen, als SC 1 dıe Heılıgkeıt Alphonsens eıne Frucht
und olge jener T VO (jott und VO Menschen. dıe INan als „Auftklä-
c  rung bezeıichnet. Das ist aber durchaus nıcht der Fall Auf dem geıistigen
en dieser Aufklärung edeıht nämlıch keıne CNrıstlıche Heılıgkeıt. ber
S1e, dıie Aufklärung, schreıbt der hl. Alphons: „Meın (Gott! ın sınd WIT
gekommen? Ist das alles, W dsS dıie ntellektuellen UuUNsSCcCICS Jahrhunderts der
Aufklärung können? Jahrhundert der Aufklärung, und inzwıischen TeNNECN
dıe Seelen In Inr Verderben: Neapel Ist verloren: dıe Leute beichten nıcht
mehr, hören nıcht mehr das Wort Gottes, und jeder ale sıch als Iheo-
loge und paßt dıie Schrift, die Dogmen und die ora seinen eigenen Be-
dürfnıssen an 4 Als TrTe beherrschte diese Aufklärung weıtgehend das
Berkirchliche Geılstesleben 1m und Jahrhundert ber als Theorıe und
Te Tormte S1e den 1. Alphons nıcht Er ZWaTr zeıtlıch muiıt ınr. doch
eıstıg nıcht UU iıhr.> SIıe hat ıh ohl beeinflußt, aber nıcht 1mM posıtıven,
sondern L1UT negatıven SInn. Er hat S1E abgelehnt un ekämpft. Vor em
dadurch, daß CT die cArıstilıiıche Botschaft VO Seın und Sinn des Menschen
verkündıigte.

EY-MERMET. Théodule: Le Saint szecle des Lumieres, Alfonse de Liguori
Parıs Z Nouvelle Cite, 1982

EY-MERMET. Alfons VOo.  > Liguort. Der Heılıge der Aufklärung, Wiıen 1987. Übertra-
scCHh VOonNn E.LISABETH DARLAP Im folgenden wırd ach der Übersetzung zıtlert.
Unter dem Begriff „Aufklärung“ wird, sofern ıhm keine weıtere Bestimmung hınzuge-
{ügt ist, ıne menschlıche ernun verstanden, dıe als efährgt gılt, es Adus sıch CI-
kennen, aufzuhellen und bewelsen. Für dıe Vertreter dieser Ansıcht g1bt keinen
Wiırklıchkeitsbereich, der dem Zugriff dieser Vernuntft grundsätzlıch ware, VO  —_
dessen Exıistenz S1e 11UT durch iıne göttlıche Mitteilung etiwas erfahren und deren Inhalt
S1e 11UT glauben könnte. Mysterıien, WIE das Christentum SIE anerkennt, g1ibt nıcht
Vgl BRUGGER Aufklärung, In Phılosophisches Wörterbuch, Freiburg 7/1959, 24;
SCHISCHKOFE Rationalismus, ıIn Phılosophisches Wörterbuch, Stuttgart 18/1969,
51562
EY-MERMET. Alfons VO.  - Liguorlt, S . 449
Wıe der Titel ın der Fassung des UOrıiginals uch klar hervorhebt.
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Der Heilige der Fucharıistie

Es hat aber eiınen anderen un durchaus zulässıgen Sınn, Alphons eınen He1-
1gen der Eucharistıe NENNECN Der Glaube den Brotsgestalt bıs
ZUuU nde der Zeıten In der Welt gegenwärtigen errn, hat se1ıne IC des
eltgeschehens 1m Großen und 1Im Kleınen. seiıne Arbeıt Auf- un Aus-
Dau des Gottesreıiches., die Formung seıner Persönlıichkeıt, entscheıdend be-
iınflußt
Se1in en W al auf den eucharıstischen Chrıstus ausgerıichtet und rhielt VO
dıesem immer wıeder IC Ta un UE Er Wal rsprung und VOr-
bıld seiıner Heılıgkeıt. on als Semiinarıist wanderte CI allabendlıc 7Ur lan-
SCH un innerlıch Sanz hingegebenen Nachtwache In jeme Kırche Neapels, ın
der gerade dıe feierliıche nbetung, das sogenannte „ Vıerzıgstündige ebet“
gehalten wurde.®
Als Junger Priıester wurde CI aliur WONNCNH, äglıch ın Jjener Kırche PIC-
1gen, In der gerade dıie feijerliıche andlung stattfand. Sein Erifolg WaTl eı

groß, daß INan nıcht mehr wubte, „WO INa dıe 1 eute unterbringen sollte,
dıe sıch seinen Predigten drängten .7
uch ıIn den späteren Jahren, ıIn denen seıner vielseıtigen Tätıgkeıiten und iın
denen seıner schmerzhaften Krankheıten, 1e dem äufigen Besuch des
eucharıstischen Christus tireu Wıe sehr ıhm diese UÜbung Herzen lag, be-
welsen seıne Veröffentlichungen ber das Verhalten gegenüber der Fucharı-
stıe, namentlıch seıne „Besuchungen des allerheiligsten Sakramentes‘‘.® Wıe
feststellbar Ist, hatten diese „Besuchungen“” eıne ungewöhnlıche Breitenwir-
kung S1ie machten SUZUSdasCH dıe un die Welt. wurden ın viele Spra-
chen übersetzt und erreichten 2017 Auflagen
Was ıhn immer wıeder faszınıerte., W äal dıe Tatsache, daß Uurc die Eucharı-
st1e dıe Gegenwart Gottes ın der Welt und be1 den Menschen eıne HMEUE D1-
mension erhält Der transzendente (Jjott ist als chöpfer seiner Schöpfiung
immer immanent, ist iıhr In vollkommenster Weise und unabdıinglıch D
wärtıig. In ıhm en WIr, WIT uns und sınd WITr. Durch die Eucharıstıe
Ist (jott jedoch auch als Me nsch ständıg Ns Als ensch ist C In der
Menschheıit gegenwärtig, begleıtet ST diese HC ihre Geschichte verstie-
hend, eıtend und helfend Gleichsam als Miıtbruder, der eigenen Leı1ıb
Not und ühsal erfahren hat., der zwıschen uns und (Gjott vermuittelt, der
Nachsıcht hat mıt unseTeCEN chwächen Das ist eines der Ihemen, dıe Al
phons In seınen Besuchungen un den anderen eucharıstischen Schriften
ständıg varılert.

EY-MERMET, a.a.0 144
REY-MERMET, 1' a.a.0 153
Diese Schriften sınd enthalten ın ALFONSO LIGUORI Opere ascetiche, Roma
1939, volume 1 280453
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en dem eucharıstischen Chrıstus WarTr der eıdende Erlöser C1InN Hauptge-
genstand alphonsıianıscher Frömmigkeıt der mündlıchen und schrıftlı-
chen Verkündıigung. Der VO  s ıhm gestifteten Kongregatıon hat Alphons den
Namen VO „Allerheıiligsten Erlöser“ gegeben und ihre Tätigkeıt un das
Leıtwort gestellt: „Be1 Ihm ist überreıiche rlösung“. DıiIe tragenden bun-
SCH SCIMNCS relıg1ösen Lebens dıe morgendlıche Betrachtung des Lel-
dens Chriıstı und der nachmiıttägliche Besuch e1ım eucharıstischen Herrn
uch als Bıschof tat das WOZU ST dıie Gläubigen SCINCIN Predigten
wieder ermunterte 10

So kann INa dıe Heılıgkeıt Alphonsens SCI der Wıderscheın VO

zweıfachen 18 Zug Von dem des verklärten eucha-
riıstıschen Chrıstus und dem des hıstorıschen leidenden Erlösers 11 In wel-
chem Verhältnıs d1ese beıden Spilegelungen zueinander stehen ob dem

Gleichgewichtes oder Verschiedengewichtigkeit äaßt sıch schwer
entscheıden
Natürlıch W al Alphons nıcht der ers dessen christliches en MNO dıe
Euchariıstıe eformt und motıivıert Wal on VOI ıhm gab CS Einzelmen-
schen und relıg1Öse Gemeininschaften mıiıt ahnlıicher Eınstellung und Zielset-
ZUNE 12 In SCINECI eucharıstischen Schrıften erwähnt Alphons zahlreiche Män-
1CcI und Frauen die große Verehrer des Altarsakramentes SCWESCH sınd DIe
VO Paulus geplante Erneuerung und Heılıgung der Menschheıit vgl
phes MmMIt der Eucharıistie verwiıirklichen hat alsSO schon CI

ange Geschichte

Alphons als Lehrer der Theologie und als Verehrer der Eucharıistie
In dıesen beıden Bereichen verfolgt der unermüdlıche Schriftsteller und Pre-
1ger verschiedene Jjelje Deshalb wendet auch verschiedene etihoden
und enkformen

In SCINECI aszetischen Werken 1ST C1M and Von 455 Seıten dem Leıden des Herrn gewl1d-
me Passıone dı NOSITO Signore (Jesu Chrısto nere ascetiche Roma 1934 volume V.

San (rJe-Vgl NAPOLETANO ‚Iddio FTl ole VESCOVO ed voglio CYSETE VESCOVO

rardo Supplemento a ] L1LUINCIO JL 1O  — 198 /
I8l Wenn das Denken und Handeln VO  s Alphons uch auffallend „marlanısch“ IST ann

[al doch nıcht VO marıanıschen“ Heılıgkeıit be1l ıhm sprechen DiIe Heılıgkeıit
hat ach rsprung und 1e] christologischen ezug Marıa 1ST 1er 11UI C1in Weg
un: Hılfe Auch iıhre Heılıgkeıt IST abgeleıtet IST IN Heılıgkeıt der Nachfolge Chriıstı
Erwähnt dıe se1It 1328 bestehende Kongregatıon VO eılıgen Fronleichnam dıe
1632 VO utlier de S5ısgan gegründete Genossenschaft der Sakramentsbrüder dıe 1683
VO  —_ Hyazıntha VO Bossı 1115 en gerufenen Frauen VO Fronleichnam 1A5 sınd
dıe auf Abbe 1gne zurückgehenden Schwestern VO heılıgsten Sakrament entstanden
1762 hat Agut ebenfalls 1INC Vereinigung gleichen Namens gestiftet Außerdem gab

VOTI Alphons uch schon Bruderschaften und ereıne VO allerheıiliıgsten Sakrament
Erwähnt SCH ebentfalls der unvergänglıche Hymnus auf das Altarsakrament VO IHO-
MAS \A  Z QUINO 71366) Adoro Te devote latens Deıtas
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Der OTaltheologe hat qls Erkenntniszıel dıe Sıttliıchkeit des frelen
menschlıiıchen Juns, sofern CS auf dıe Überwelt (Gott) qauf dıe Mıtwelt (dıe
MensCNAliche Gesellschaft), auf den Tätıgen selbst (Ichwelt) und auf das (rJe-
samıt der materıellen ınge (Umwe bezogen ist Das Erkenntnismiittel ist
dıe menschnilıiıche Vernuntft, dıe beım Moral-Theologen auch noch UuUrc dıie
göttlıche Vernuntfit geleıtet WIırd, sofern diıese sıch In der „Offenbarung“
Wort meldet DIiese menscnNiliche Vernuntit ist Del ıhrer Arbeıt ausschließlic.
„sachbezogen“. Der Moraltheologe analysıert die nhalte se1ınes Forschungs-
zıieles, vergleicht dıe eınen mıt anderen, prü seine Ergebnisse denen
derer Autoren und versucht, auf dıese Weiılse ZUT arhneı und ahrneı
kommen. Be1l einer olchen krıtiıschen Tätıgkeıt ist CIn atz für Gefühle und
Emotionen.
Hınsıchtlich der Gegenstände der Schrıften bel Alphons
eın olches Rıngen der krıtiıschen Vernuntt. Hıer geht der Heılıge vielmehr
VO Posıtiıonen dUus, dıe ZUuU sroßen Teıl HNO dıe cNrıstlıiıche Glaubenslehre
schon geklärt und gesichert SINd. Diese N macht CT seinem Leserkreıis
entweder ZUuU ersten Mal bewußt, oder CI ruft Vergessenes INS (Gedächtnıs
zurück. el kommt CS ıhm VOT em darauf zeıgen, WIe INan hiıer un
heute nach diıesen Wahrheıten en soll und weilche Folgen deren Befolgung
oder Nıchtbefolgung für den Menschen en Es geht Alphons also nıcht
11UT Aufklärung, Belehrung des Verstandes, sondern VOT em dıie
ewegung und Lenkung des Wıllens Um dieses 1e]| erreichen.,
nıcht 11UT Erkenntnismıittel eın Er wendet sıch auch den Affekt- und (Ge-
fühlsbere1ic Er wırbt dıe Menschen., bıttet und fleht, obt und tadelt, ITO-
stefi und TO Das Sınd Tür Alphons keıne rhetorıschen Irıcks Dahıinter
steht C: mıt selıner Überzeugung, mıt seiner Erfahrung, mıt seiner orge
das eıl der Menschen. Und en dıese ın auch verstanden. Man
„Iü  > daß C: selbst das S}  ©: Was C daß VOILI em VO der SICH-
zenlosen 1e (jottes den Menschen überzeugt Wal, dıe alle retiten und
keinen Tallen lassen ll So erreıichte auch, dalß die Reaktıion. die entsche!1-
en Antwort der Menschen auft das Verhalten (Jottes und auft se1ıne Ange-
bote nıcht dıe An &SI sondern dıie Lıeb dıe vertrauende 1e Wa  — (rJe-
wıß hat Alphons ın seiner orge dıe Seelen, 1m amp dıe edan-
kenlosigkeıt und Gleichgültigkeıit vieler hıinsıchtlich des „EINZIE Notwendi-
c  gen in diesen auch ngs eweckt. Besonders dann, WECNN über dıe „Jletz-
ten Dınge  CC Tod, Gericht un sprach. ber das Wal nıcht dıie hoffT-
nungslose ngst, dıe Resignatıon und Verzweiıllung ührt, sondern dıie
ngst, dıe VO der 1e gezügelt un VON der offnung entschärtit wırd. DIie
ngs W aTt ıhm nıemals Selbstzwec Das Wort des Franz VO ales „ Wır
mMussen (jott AUus e fürchten und nıcht AaUus Furcht ıhn lıeben‘“>», könnte
auch VO Alphons tammen uch auf den Mıssıonen lehnte C: alle Überra-
chungs- und Überrumpelungseffekte SOWIE dıe psychologısch-relig1ösen

13 RANZ VON ALES Weg Gott, hrsg. KARRER, München O0 JE — Allerdings
ann rechte (jottesfurcht uch Z Gotteslhebe führen
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Zauberstücke aD, dıe die Menschen 11UT verwırren und verängstigen!*, dıie
11UT scheınbar eıne onadenhafte Bekehrung einleıten., ın irklichkei Jjedoch
11UT eıne „Gehirnwäsche“ SINd. Für Alphons Dbleıbt CS eın unbegreıifliches
Rätsel, daß allem., W dS CGott für S1e Lal und UUl viele Menschen en
können. als hätte keın (Jott S1E erschaffen und erlöst, als SECeI dıe letzte er-
natıve nıcht egen oder ucC endgültiges eıl oder endgültiges Scheıtern.
Daß Alphons In verschiedenen Bereıichen, der spekulatıven Mora  eolo-
o1e und der pastoralen Aszese, Hervorragendes leistete, daß C He dıe Be-
schäftigung mıt abstrakten Normen, den konkreten Menschen mıt selner Un-
wıissenheıt, seinen Schwierigkeiten, seinem Versagen un seinem ıllen ZU
Gutwerden nıcht vergaß, daß auch Wer helfen ist auch eın Be-
WeIls für selne vielseıitige egabung. !> Daß C' helfen, en es werden
woOllte. Ist eine olge se1nNes Seeleneiıfers. Er WAar eın uer chüler des
leıdenden und eucharıstischen Erlösers.
Den amtlıchen 1te eiInes Kırchenlehrers rhıelt Alphons VOT em
selner Moraltheologie. ber UT se1ıne aszetischen en erwarb CT sıch
den „Nıcht OIlNlzıellen M eines Lehrers des Volkes Gottes “c.16 DiIe Zahl
GEREN. dıe se1ıne aszetischen Veröffentlichungen kannten und nach iıhnen leb-
ten, Ist größer als die ahl jener, dıe mıt seinem großen Moralwerk Tau

Nun finden die starken Gefühlsausbrüche, denen IHNan besonders be1l der
Darstellung des leiıdenden Erlösers und des eucharıstischen Chrıistus CLCH-
netl, auch Ablehnung und werden VO manchen als nıcht nachvollziehbar
esehen. Dazu möÖöge INan Lolgendes edenken

Überlegungen einigen Krıtiken Alphons
Im Geschmacks- und Gefühlsbereich ist vieles relatıv. Da betehen be1l Eıinzel-
menschen und Sozlalverbänden beträchtliche Unterschiede, dıe indıvıduelle,
völkısche oder kulturgeschichtliche Grundlagen ll Allgemeın trıfft Z  9
daß beım Südländer das Gefühlsleben stärker und unmıttelbarer Ist, daß CS
wenıger eindämmenden Regeln unterworfifen ist och olg daraus noch
nıcht, daß CS deshalb anderseFormen über- oder untertrifft. DiIe obe-
Icnh und unteren Grenzen, innerhal deren echt menschlıiches Gefühlsleben
sıch vollzıeht, sınd schwer anzugeben. Wohl wırd INan zugestehen mussen,
daß In südlıchen Ländern Oit, WECNN auch nıcht I11UT In dıesen, be1l der müundlı-
chen Verkündıigung der erwähnten „letzten MS das Angstgefühl In eiıner
unzulässıgen Weıse aufgepeits;ht wurde. Unzulässıg deshalb, we1l CS nämlıch

Vgl EY-MERMET. a.a.0©
Diıese Begabung zeigte sıch auf dem Gebiet der Musık, der Malereı, der Dıchtkunst
und der Architektur.
EY-MERMET. a.a.0 628
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dıe freıe Entscheidung der Menschen blockıerte Aus diesem Zustand C1-

wuchs dann eiıne „Bekehrung  c die keıine Umkehr im sittlıch-relig1ösen Sınne
Wa  - ber CS wurde bereıts darauf hingewılesen, daß Alphons 1er dıe gESECTZ-
ten (Girenzen nıemals bewußt überschreıten wollte Er erstrebte keıne Autft-
wallung des Gefühls auf Kosten der Aufhellung des Verstandes. Er versuchte

erster Stelle, Überzeugungen ScCNaiien oder festigen, den „Hörern
des Wortes“ einleuchtend darzulegen, da (GJottes 1E ZU Verzeıihen
bereıt Ist (Is Sn 1,8), daß nıcht den Tod des üunders wiıll, sondern dessen
auf Gott bezogenes eben, daß WIT, CS das Heilsanlıegen geht, mıt
einem „Uberschwang” der göttlıchen 1e rechnen dürfen

DiIie relıg1ösen Gefühlsäußerungen brechen be1ı Alphons auch nıcht W1Ee eın
Naturgeschehen auf So als selen S1€e nıcht geweckt, gerichtet und kontrolhert
VO seınem natürlıchen und übernatürlichen Verstandeswissen. (jenau das
Gegenteıl ist der Fall ber dieses Wiıssen ist be1 ıhm nıcht 1U dıe Furcht e1-

Überlegens. ESs ist auch, und VOT allem, nach Umfang und J1eie ein
eschen VO  —; oben, eıne Gnade (jottes. Wer eınen geringeren Anteıl diıe-
S@H. Wahrheıts-, dieser Glaubenswel besıtzt, kann verschiedene Erschei-
nungsiormen relıg1öser Affekte, cdıe Al be1l Alphons feststellt, nıcht verste-
hen Er muß S1e für anormal, für übertrieben, für pathologısch halten Man
hat ja schon manchen eılıgen für verrückt erklärt.!’ ber In einem olchen
Fall 1eg der Defekt nıcht be1 Alphons bzw beı dem betreffenden eılıgen,
sondern be1 dessen minderbegabtem Beurteıiler und Kritiker. Wer nıcht
WIe Alphons In dıe Mysterıen VO rlösung und Euchariıstıe einzudrıngen
veErmaäaßg, kann weder dıeel ıIn Alphons wachgewordenen Affekte begrel-
en noch kann annlıche ın sıch selbst rleben

Je mehr CS aber Jjemandem elıngt, In der Welt des aubDens Jene Gebiete
erreichen, ıIn denen Alphons heimiısch Wal, wırd In seiınem affektiven en
wahrscheinlich Ausdrucksweısen kommen, dıe denen des Alphons ahn-
ıch sınd.
ber trotzdem: Niemand wird CZWUNSCH, alphonsianısche Ausdrucksfor-
mmen relıg1öser Affekte übernehmen, WEeNNn S1e iıhm nıcht Aıesen. S1e sınd
weder allgemeın gültig noch verpflichtend. Man sollte S1e aber tolerıeren und
respektieren, WECNN und weıl Ian Ss1e nıcht versteht. 7Zwel Menschen, ın de-
NCN eiıne oroße, gegenseltige natürliıche TE wachgeworden ist, können sıch
ın eıner Weıise benehmen, dıe überschwenglıch, WEeNN nıcht albern oder kın-
1SC IS eınt. ber INan bringt ihnen Verständnıis. WE nıcht eın
SEWISSES Wohlwollen> Waru113 sollte INan das nıcht auch auf ande-
1CI Gebieten versuchen?
atsam und hılfreich ist dagegen immer dıe Nachahmung eılıger Menschen
In ihrem Bemühen Wachstum Im E1& NICHEN Glauben, eıne
Übersetzung dieses auDens In dıe elebte Wirklichkei Das gılt heute be-

Vgl uch PAULUS‚I Kor 145
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sonders VO  = zweıen dieser Wahrheiten Von der der Erlösun WTG C H-
STUS und VO  = der seiıner bleibenden Gegenwart In der uch arlıs { 1 en
Dogmen SInd In der Jetzigen Zeıt besondes gelährdet. Statt der rlösungUrc Christus fordern.viele dıe LÖ Andere verwerfen dıe
Eucharıstie, dıe DIS ZU Weltende dauernde Gegenwart eines Gottes unter
den Menschen. DIe Welt Ist ott-los un sınnlos. S1e Ist eın Zufallsproduktund ebenso der ensch In der ersten Ansıcht versteht der ensch sıch als
völlıg unabhängiges, autonomes Wesen. In der zweıten oılt C als hoff-
nungsloser für den CS besser Ware, Sar nıcht geboren se1nN, der
nıcht mıt einer ıhn stärkenden eucharıstischen Speise rechnen darf

Erneuerung IM alphonsianischen Inn

ber auch „iInnerhalb der Mauern“. 1m christlichen Bereıch, Ist heute eıne
Neubesinnung auf dıe Eucharistie sehr angebracht. Hıer vollzıeht sıch nam-
ıch eıne Entwicklung, dıe eiıne Abnahme der Glaubenssubstanz sıgnalısiert.Man en z. B die wachsende ahl deren. dıe nıcht mehr der Feler
der Sonntagsmesse teilnehmen!8, das Verhalten nıcht wenıger In der Kır-
che keine Knıiebeuge, sofortiges Hınsetzen, die sechr kurze Danksagungnach der Kommunion, dıe einseitige Betonung des Mahlcharakters der
Messe!?, dıe Bestrebungen, das eucharıstische Mahl profanen elern
anzugleıichen, dıe Befürwortung der Interkommunion, dıe Selbstherr-
IchKeIt. mıt der INan MeJlNtexte ihrem Sınn nach andert, S1e verlängert oder
verkürzt, das Hereinholen des Karnevals In die Kırche und das Bestre-ben, der eblfeıiler eın karnevalistisches Gepräge geben
uch Alphons hat vielTac das ungezierfiende Verhalten vieler Menschen DEC-genüber der Eucharistie getadelt.?9 ber sofern CS sıch el eiIn Fehlver-
halten seıner damalıgen Landsleute handelt., darf dieses nıcht ınfach dem
heutiger Christen In unseren Ländern gleichgesetzt werden. DIe Menschenjener Zeıt handelten und verhielten sıch vielIac deshalb ungebührlıich, weıl
S1e nıcht besser wußten, we1]l S1e INn eıner unverschuldeten relıg1ösen Un-wıssenheit aufgewachsen waren.21l Be]l den heutigen hler gemeınten Men-schen Ist der Grund iıhres unpassenden Benehmens nıcht dıe Unwiıssenheit,sondern eıne bewußte und gewollte Entscheidung, eıne Entscheidung, dıedıe Frucht elner falschen Aufklärung, eiıner Verdunkelung des Geistes ist

18 ach der kırchlichen Statistik für das Erzbıstum Öln schwankte zwıschen 1954 und1959 dıe ahl der Teilnehmer Sonntagsgottesdienst 39, Seıt 196() ist S1e kon-tinulerlich gefallen. 1986 zählte INan 72 or 1987 18%
KRundschau VO 1988 Vgl Rhein-Siegkreis-
Vgl EBER Wenn ber das Salz schal Wird, Würzburg 1984, 1I04=117
Vgl Eucarıistla, In Opere ascetiche, volume I Eınleitung; 295 1  F Z Z 240 Besu-chung.

201 Diıiesen unwIissenden Menschen wollte Alphons VOT allem helfen. Ihretwegen hatuch se1ıne Kongregation VO Allerheiliıgsten Erlöser gegründet.
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Natürlich steht dıe prıvate Besuchung des eucharıstischen Chrıistus nıcht auf
der gleichen Bedeutungshöhe WIe dıe Teilnahme der elmtfeler FEıne sol-
che Besuchung ist weder geboten, noch steht dem, der S1e SCIN freiwillıg
chen möchte, alur immer dıe notwendiıge Zeıt ZUu1 Verfügung. Das gılt auch
für dıe nıcht prıvate, sondern pfarrlıche, In regelmäßıigen Abständen vollzo-
SCHC UÜbung, dıe als „Ewıges Gebet“ se1ıt dem 15. Jahrhunder und als
„Vierzigstündiges Gebet“ se1ıt dem 16. Jahrhunder auftriıtt.

DiIie Abnahme der beıden Begegnungsformen mıt dem eucharıstischen hrı-
STUS ist deshalb besonders bedauern, weıl gerade der ut1ıg VO profa-
nenNn Bereıich überbeanspruchte und gehetzte ensch eıner olchen schöp-
ferıschen Pause edurite
ber auch da, dıe Besuchung se1ıt Jahrhunderten geachtet Wal und gehal-
ten wurde, beginnt S1e ımmer mehr ZU Bewußtseıin entgleıten und In
Vergessenheıt zu geraten: In den katholıschen Ordenshäusern. Eın
Tun für den genannien Ausfall ist geWl dıe physısche Belastung ahlre1-
cher Ordensleute., deren Ursache In dem geringen achwuchs 1eg We1-
tfere (Gründe SINd: Das erwähnte eucharistieunfreundlıiıche ıma In manchen
Teılen der Christenheıt SOWIEe die Abwanderung auch zanlreıcher Priester
und Ordensleute ın dıe fernöstlıche Meditationswelt, In der Buddha heim1-
scher ist als Christus.?2
Diese Warnzeıchen der Zeıt hat das 7 weılıte Vatıcanum nıcht NUTr SCHC-
hen, sondern auch eiıne entsprechende Erneuerung „  aup un TEedeETr  c
eimmseleitet. Es sıeht 1mM eucharıstischen pfier „dıe Quelle und den Ööhe-
pun des SaNZCH christlıchen Lebens‘‘.2 DIe Verchristliıchung der Welt C1-

O1g UTre dıe Betätigung der 1e Diese aber wırd den Gläubigen DC-
chenkt N dıe Sakramente, VOI em MO dıe Eucharıistie .<* Damıt dıe
Priester Tüur dıe usbreıtung des (ottesreiches möglıchst gut gerüste sınd,
sollen S1e schon In den ahren iıhrer Ausbıldung aktıv teilnehmen ‚„„dll den he1-
ıgen Geheimnissen der Kırche, VOI em der Eucharıstıe un Stun-
engebet "S25 Wenn S1e selbst nıcht AaUuUs diıesem Geılste eben, W1e sollen SS
ihn anderen dann mıtteılen? Wenn INan S1e außerhalb ıhrer ebltfeler nıemals
In der Kırche sıeht. WIE können S1Ee VO  — anderen eınen Öfteren Besuch verlan-
gen? In den erwähnten Anweılsungen des Konzıls würde Alphons seine e1l-
DCNC Auffassung bestätigt sehen.

OERES meint, eın CGrund afür, „daß dıe Andacht Z Altarssakrament In den
etzten Jahren adıkal nachgelassen abe  . se1l der „Überschwang“ ökumenischen
Bereıch (Konfessionelle FEigenheiten, in Una-Voce-Korrespondenz, Heft 77 Vom
gleichen Verfasser stammt der sıch mıt dem Ehrfurchtsschwund gegenüber der Eucha-
rıistie und dem Kommunionempfang befassende Artıkel: Gleichgewicht, ın Theologıi-
sches, 15 (1988) Nr. 6, Sp 546/4/. Vgl uch REW: Von Ehrfurcht keine 5SpDUr, ıIn
Weltbild, 1 9 1 Julı 1988,

273 DOGMATISCHE KONSTITUTIO UBER DIE KIRCHE,
[DD)EKRET UÜBER DAS APOSTOLAT DE  z Al

S DEKRET UBER DIE AÄAUSBILDUNG DER RIESTE
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Um dıie angestrebte Erneuerung 1Im SAaNZCH Glaubensbereich, VOT em In
den erwähnten Gebieten, wırksam durchzusetzen, ist auch den Ursachen
nachzugehen, dıe den heutigen Exıtus AUS der Kırche und dıe Abwanderung

vieler ın dıe „Jugendreligionen“ und ıIn den Okkultismus bewirken.
Wıe Alphons, en auch WIT In dem Zeıtalter eıner „Aufklärung‘‘. el
Arten kommen In Negatıvem übereın: In der Gleichgültigkeıit N-
über der übernatürlichen Glaubenswelt oder In deren eugnung. DiIe Ver-
nunit, VO  S der INan heute die LÖösung aller Welträtsel,wırd Jjedoch
nıcht mehr verstanden WIe dıe des und 18. Jahrhunderts Diese WarT auch
och en für phılosophische Fragen. DiIe Jetzıge dagegen Ist 11UT auft das
Empirıische ausgerichtet, auft dıe Sınnenwelt, deren nhalte eb-, zahl- und
wägbar SInd. Die ermöglıchte, ständıg fortschreitende Beherrschung des

materıiellen KOosmos, ist eın unanfifechtbarer BeweIls für dıe Erifolge
dieser Vernuntft. erden Jjedoch iıhre etihoden und Ergebnisse als dıie alleın
gültıgen angesehen, dann ist der chaden dieser Aufklärung weıt größer als
ıhr Nutzen. Miıt einer materıiellen Welt. ıhrem erkenntnısmäßıgen Besıtz und
ihrer praktısche Bewältigung, ann der ensch sıch nıcht egnügen. So fin-
det Cr weder sıch selbst, noch einen erfüllten Lebenssinn, noch eın volles
A All das erreıcht CT 11UT EG jenen überweltlichen persönlıchen Gott,:
der sıch ın Chrıistus den Menschen oflfenbart und sıch ihnen ın der Eucharistıe
In besonderer Weiıse geschenkt hat enıge en das tief erfaßt, wenıge
en CGS S: unermu  ıch un überzeugend verkündet WIEe Alphons Marıa VO

Liguori
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